
bereich »Umwelt« geworfen. Basierend auf aktuellen 
Prognosen und unter Einbeziehung schon seit längerem 
bestehender Megatrends, so v.  a. Digitalisierung, demo-
graphischer Wandel, Transformation der Wirtschaft in 
Richtung einer größeren Nachhaltigkeit (Eindämmung 
der menschengemachten Einflüsse auf den Klimawandel), 
werden die voraussichtlichen Entwicklungen in diesem 
Berufsbereich skizziert.

Beschäftigte, Rückblick auf die Corona-Krise
Die durch die Corona-Krise verursachten Lieferketten-
schwierigkeiten und Produktionsausfälle sowie die als 
Konsequenz des Ukraine-Kriegs von der EU und anderen 
westlichen Staaten gegen Russland verhängten Wirtschafts-
sanktionen haben die globalen Abhängigkeiten im gegen-
wärtigen Wirtschaftssystem und bei den Rohstoff- und Wa-
renflüssen verstärkt ins unternehmerische und öffentliche 
Bewusstsein gebracht.

Ausblick
Zahlreiche Vorgaben von Seiten der EU zielen auf klimaneut-
rales Wirtschaften innerhalb der Union bis 2050 ab, Österreich 
möchte bis 2030 netto-klimaneutral in der Stromproduktion 
und bis 2040 komplett klimaneutral sein. Umweltfreundliche 
Technik, Ressourcenschonung und nachhaltige Warenströme 
werden damit endgültig von einem Nischen- und Spezialthe-
ma zur Realität in den meisten Berufen werden. Die Entwick-
lung dahin wird sowohl durch regulatorische Elemente (neue 
Gesetze und Verordnungen, politische Initiativen wie z.  B. der 
»Green New Deal« der EU, effektiverer Emissionshandel) wie 
auch durch Förderungen beschleunigt. 

Die gesellschaftlichen und politischen Veränderungen der 
letzten Jahre, die mit dem Auftreten und den Maßnahmen 
zur Eindämmung der Corona-Krise im Jahr 2020 begannen 
und sich u.  a. mit dem Krieg in der Ukraine seit 2022 fortset-
zen, führten zu einer krisenhaften und starken Schwankun-
gen ausgesetzten Wirtschaftsentwicklung, die durch hohe 
Inflationsraten, eine starke Verteuerung von Energie, eine 
ungewisse Entwicklung der Rohstoff- und Zuliefermärkte 
und wiederkehrende Lieferkettenschwierigkeiten gekenn-
zeichnet ist. Dem stärksten Konjunktureinbruch der letz-
ten Jahrzehnte folgte ab 2021 eine deutliche Erholung der 
heimischen Wirtschaft; für 2023 wird jedoch mit einer nahe-
zu stagnierenden wirtschaftlichen Entwicklung gerechnet, 
die Inflation wird voraussichtlich weiterhin deutlich über 
den langjährigen Mittelwerten liegen.1 Die zahlreichen 
derzeit bestehenden Unsicherheiten lassen es momentan 
kaum zu, verlässliche Prognosen zur mittelfristigen Ent-
wicklung der Wirtschaft zu erstellen. 

Im vorliegenden FokusInfo2 wird, mit Stand März 2023, 
zunächst ein Blick zurück auf die Entwicklung im Berufs-

1 � Veränderungen des realen BIP gegenüber dem jeweiligen Vorjahr: 2020: –6,5 Prozent; 
2021: +4,6 Prozent; 2022: +5,0 Prozent; Schätzung der EU-Kommission für 2023: +0,5 
Prozent. www.oenb.at/isaweb/report.do;jsessionid=83C722F3DC0834071621992EC-
922F7DA?report=10.8 [16.3.2023]. Verbraucherpreisindex 2022: 8,3 Prozent; Schät-
zung für 2023: 6,5 Prozent. www.wifo.ac.at/jart/prj3/wifo/resources/person_doku-
ment/person_dokument.jart?publikationsid=70456&mime_type=application/pdf 
[22.2.2023].

2 � Diese Kurzanalyse wurde vom Wiener Institut für Arbeitsmarkt- und Bildungs-
forschung (WIAB; www.wiab.at) im Auftrag der Abt. Arbeitsmarktforschung und 
Berufsinformation des AMS Österreich erstellt. Der Kurzanalyse liegt der Gesamt-
bericht »Arbeitsmarktaussichten für die 15 Berufsbereiche im AMS-Berufslexikon – 
Update März 2023« zugrunde (www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikatio-
nen/BibShow.asp?id=13798).

Wolfgang Wöhl, Petra Ziegler 

Eine Kurzanalyse zu den Arbeitsmarkttrends im Berufsbereich  
»Umwelt« des des AMS-Berufslexikons  
(www.ams.at/berufslexikon) – Update März 2023

Weitere interessante Volltext-Publikationen zum Thema finden Sie unter Verwendung selbstgewählter Stichworte  
in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes: Bibliographische Suche

www.ams-forschungsnetzwerk.at
… ist die Internet-Adresse des AMS Österreich für die Arbeitsmarkt-, Berufs- und Qualifikationsforschung

Medieninhaber und Herausgeber: AMS Österreich, Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation, A-1200 Wien, Treustraße 35–43  
Die in den FokusInfos geäußerten Ansichten und Meinungen müssen nicht mit denen des Herausgebers übereinstimmen.
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•	 Nachhaltige Versorgung mit Rohstoffen durch ver-
stärktes Recycling und Etablierung eines Kreislaufwirt-
schaftssystems: Der Einsatz neu gewonnener Rohstoffe 
soll deutlich verringert, die Reparierbarkeit und Mehr-
fachnutzung von Produkten gestärkt und die Recycling-
quote in allen Bereichen deutlich erhöht werden. Wei-
ters ist zu erwarten, dass zukünftig mehr Materialien als 
gesundheitlich bedenklich eingestuft werden und nicht 
oder nur mehr eingeschränkt verwendet werden kön-
nen. All diese Entwicklungen erfordern Adaptierungen, 
angefangen beim Produktdesign über die Auswahl der 
eingesetzten Vormaterialien, bei den technischen Pro-
duktionsprozessen bis hin zu Sammelsystemen für Wie-
derverwendung bzw. Recycling. Die Beschränkung auf 
nachhaltige Rohstoffe könnte allerdings zum Teil bereits 
bestehende konkurrierende Nutzungsinteressen weiter 
verschärfen, so z.  B. die Holznutzung betreffend: Holz 
soll einerseits verstärkt als Baumaterial genutzt werden, 
spielt andererseits aber auch für die Möbelindustrie, die 
Papierherstellung und für den Energiesektor eine wich-
tige Rolle.

•	 Umweltschutz und Förderung von Biodiversität: 86 Pro-
zent der rund 68.000 verschiedenen in Österreich heimi-
schen Tier- und Pflanzenarten weisen einen schlechten 
Erhaltungszustand auf. Um dem Verlust der Artenviel-
falt entgegenzuwirken, wurde eine mit EU-Vorgaben in 
Einklang stehende Biodiversitätsstrategie erarbeitet. Der 
gegenwärtige Stand der Diskussion sieht unter anderem 
vor, »(…) rund ein Drittel der gefährdeten heimischen 
Arten und Lebensräume wieder in einen guten Zustand 
zu bringen und 30 Prozent der Staatsfläche unter Schutz 
zu stellen. Dazu werden wertvolle Lebensräume wie Flüs-
se, Wälder und Moore vernetzt.«6 Der Anteil der Bio-
landwirtschaft soll ebenso von derzeit 26,4 Prozent auf 
30 Prozent angehoben werden.

Die hier skizzierten Elemente zur Etablierung eines nachhalti-
geren Wirtschaftssystems in Österreich und in der EU werden 
im Umstellungszeitraum sicherlich auch neue Arbeitsplätze 
schaffen: Die Photovoltaikbranche z.  B. rechnet bis 2030 mit 
bis zu 60.000 neuen Arbeitsplätzen.7 Ein großer Teil der zu-
künftigen Green Jobs wird aber durch die Neuausrichtung 
bereits bestehender Arbeitsplätze auf ökologische Prinzipien 
und Ziele generiert werden. Die Herausforderungen, welche 
die Energiewende und die Neuausrichtung auf ökologische 
Wirtschaftsformen in den nächsten Jahren mit sich bringen, 
sind auf jeden Fall sehr groß, Kompetenzen auf den Gebie-
ten »Ökologie«, »Nachhaltigkeit«, »Technischer Umwelt-
schutz«, »Grüne Energie«, »Biologische Landwirtschaft« etc. 
werden damit einen wesentlich bedeutenderen Stellenwert 
bekommen.

In Folge der Corona-Maßnahmen, der hohen Inflations-
raten und der gestiegenen Energiepreise sind in den letzten 
drei Jahren allerdings bereits erhebliche zusätzliche Belas-
tungen für Privathaushalte sowie für Betriebe entstanden. 
Unternehmen sehen ihre internationale Konkurrenzfähigkeit 
zum Teil bereits gefährdet, weil Anbieter und Märkte außer-

6 � www.bmk.gv.at/service/presse/gewessler/20210714_biodiversitaetsstrategie2030.
html; www.bmk.gv.at/dam/jcr:49476b8f-31b2-4b7a-857b-3cc1b877207f/Biodiversita-
etsstrategie_2030.pdf [22.3.2023].

7 � www.derstandard.at/story/2000128028350/energiewende-was-das-neue-erneuerba-
ren-ausbau-gesetz-bringt [29.3.2023].

Einige zentrale Elemente des angepeilten Umbaus der 
wirtschaftlichen Aktivitäten in diese Richtung sollen u.  a. 
sein:
•	 Dekarbonisierung und der Umstieg auf erneuerbare 

Energie: Fossile Energieträger (Erdöl, Erdgas) müssen 
vollständig durch nachhaltig gewonnene Energie (Sonne, 
Wind, Wasserkraft, Biomasse) ersetzt werden. Wesent-
liche Anteile davon sollen bereits innerhalb dieses Jahr-
zehnts verwirklicht werden, was große Investitionen so-
wohl in die Anlagen zur Energiegewinnung aber auch in 
die Anpassung des Stromnetzes erfordern wird, um die 
gewünschte Netzstabilität und damit die Versorgungs
sicherheit weiterhin zu gewährleisten. Die Vielzahl 
kleiner Kraftwerke mit je nach Wind und Sonnenein-
strahlung schwankenden Leistungen machen z.  B. Spei-
cherkapazitäten in Form von Batterien, Wasserstofftanks 
oder Wasserkraftspeichern notwendig, um Spitzenbedarf 
und Zeiträume mit geringerer Produktion abdecken bzw. 
managen zu können.

	 Strom wird innerhalb eines europäischen Energie-
marktes erzeugt und gehandelt. Veränderungen der 
Kraftwerkskapazitäten, z.  B. durch die Stilllegung von 
Kohle- oder Kernkraftwerken in anderen Ländern, 
können somit auch Auswirkungen auf die Versorgung 
und die Preise in Österreich haben. Mit der Beschädi-
gung der von Russland nach Deutschland führenden 
Nord-Stream-Gaspipelines im September 2022 wurde 
auch ein wesentliches Element der geplanten Energie-
wende in Deutschland geschwächt: Um den Ausfall von 
Strom zu kompensieren, der sich durch den Ausstieg aus 
Kernenergie und Kohleverstromung ergibt, war geplant 
gewesen, neben dem Ausbau erneuerbarer Energien 
auch die Errichtung moderner Gaskraftwerke voranzu-
treiben, um den weiterhin »(…) steigenden Strom- und 
Energiebedarf zu wettbewerbsfähigen Preisen« decken 
zu können.3 Durch den Angriffskrieg Russlands in der 
Ukraine sowie die zerstörten Gasleitungen wird das für 
dieses Vorhaben geplante kostengünstige Gas aus russi-
scher Produktion nun nicht mehr bezogen. In weiterer 
Folge haben einige jener Initiativen, die zur Reduzierung 
der Abhängigkeit von russischem Erdgas beitragen sol-
len, ihrerseits Fragen bezüglich ihrer Umweltverträg-
lichkeit und Kosteneffizienz aufgeworfen, darunter ins-
besondere die deutlich intensivierte Anlieferung von 
durch Fracking gewonnenem Flüssiggas (LNG) z.  B. aus 
den USA per Schiff.4 

	 Der Umstieg auf neue Energieformen wird auch Verände-
rungen an industriellen Prozessen, an Antrieben und Mo-
toren sowie an Haustechnikanlagen erfordern. Der Ener-
giemix der Zukunft wird voraussichtlich neben Elektrizität 
auch Wasserstoff, E-Fuels und Grünes Gas beinhalten.5 
Welche Energieform in Zukunft in welcher Größenord-
nung zur Verfügung stehen wird und wofür die einzelnen 
Energieträger dann jeweils eingesetzt werden, kann der-
zeit noch nicht gesagt werden.

3 � Koalitionsvertrag zwischen SPD, FDP und Grünen, 2021: www.bundesregierung.de/
resource/blob/974430/1990812/1f422c60505b6a88f8f3b3b5b8720bd4/2021-12-10-ko-
av2021-data.pdf?download=1 (Seite 58) [21.3.2023].

4 � ZDFzoom: Flüssiggas auf Kosten des Klimas: LNG-Terminals in der Energiekrise: 
www.youtube.com/watch?v=lUE8pjxbSls [21.3.2023].

5 � https://orf.at/stories/3306100 [23.3.2023]



halb der EU nicht mit den gleichen Umweltauflagen und 
Umweltsteuern belegt sind wie Akteure innerhalb der Union. 
Angesichts zahlreicher bis jetzt ungelöster technischer und 
versorgungstechnischer Probleme, der allgemeinen wirt-
schaftlichen Spannungen sowie der daraus resultierenden 
zunehmend kritischen Haltung vieler BürgerInnen kann 
davon ausgegangen werden, dass die Durchsetzung weite-
rer klimabezogener Vorhaben, die von Seiten der EU ange-
strebt werden, wie z.  B. die aktuell diskutierte verpflichtende 

energetische Sanierung von Wohngebäuden mit niedrigem 
Energiestandard8 oder ein frühzeitigeres Verbot von Ver-
brennungsmotoren, in Zukunft wesentlich kontroversieller 
aufgenommen und diskutiert wird.� v

8 � www.berliner-zeitung.de/news/sanierungen-geplant-eu-parlament-will-bis-
2050-europaweit-klimaneutrale-gebaeude-sanierungszwang-fuer-millionen-haus-
halte-li.327511 [22.3.2023].
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Vera Immitzer (Interview)

»Ab 2030 geht es dann erst richtig los!«

DI Vera Immitzer, Geschäftsführerin Bundesverband Photovoltaic Austria,  
im Gespräch 

New-Skills-Gespräche des AMS (61)  
www.ams.at/newskills

Vera Immitzer arbeitet seit Jahren im Themenbereich »Photo-
voltaik« und ist seit 2019 Geschäftsführerin des Photovoltaic-
Austria-Verbandes.1 Die Aufgabengebiete sind, wie es eine mo-
derne Technologie erfordert, sehr vielfältig und beginnen bei 
A  wie Ausbildung und enden bei Z wie Zentralwechselrichter. 
In diesem New-Skills-Gespräch gibt Vera Immitzer u.a. eine 
fundierte Einschätzung aktueller wie zukünftiger Trends im 
 Photovoltaikbereich.

Bei diesem New-Skills-Gespräch liegt der Schwerpunkt 
auf dem Themenkomplex »Green Jobs, Green Transition, 
 Greening Economy«. Was verbinden Sie mit derartigen Schlag-
worten aus Sicht des Photovoltaic-Bundesverbandes?
Vera Immitzer: Ich finde, der Begriff »Green Jobs« ist ein etwas 
veralteter Begriff. Als ich noch studiert habe, wurde alles zwischen 
Müllabfuhr und Elektrotechnik als »Green Jobs« eingestuft. Ich 
denke aber, wir sollte uns jetzt nicht so stark auf die Kategori-
sierung konzentrieren, sondern darauf, dass wir genügend Leute 
haben, die Arbeiten im Energiebereich und Klimabereich über-
nehmen wollen. Wir als Photovoltaik-Branche brauchen, genauso 
wie die Netzbetreiber, Pelletsofeninstallateure und Windradbauer, 
händeringend mehr Leute. Wir sollten also darüber diskutieren, 
ob wir genug Fachkräfte haben, und nicht darüber, ob dies jetzt ein 
»Green Job« ist oder nicht.

Wie findet man dieses Personal, und welche Skills 
braucht  dieses?
Vera Immitzer: Wir brauchen entlang der gesamten Photovoltaik-
Wertschöpfungskette Personal. Für die Produktion der Photovol-
taik-Elemente braucht es Industriepersonal. Für die Ausführung 
ist das Gewerbe zuständig. Hier braucht es Personal für Beratung, 
der Montage, aber auch in den Lagern. Dann muss die Anlage 

1  www.pvaustria.at.

an das Netz angeschlossen werden, dazu braucht es Personal 
beim Netzbetreiber. Aber auch die Behörden brauchen mehr 
Personal für die Prüfung und Genehmigung. Die Montage von 
Photovoltaik-Anlagen und alles darum herum ist derzeit sehr 
 personalintensiv.

Welche Qualifikationen und Kompetenzen sind hier 
 besonders nachgefragt?
Vera Immitzer: Je nachdem, an welchem Punkt entlang der Wert-
schöpfungskette man sich befindet, braucht es unterschiedliche 
Qualifikationen. Ein Kernberuf ist aber sicherlich der konzes-
sionierte Elektrotechniker:in, der:die Fachelektriker:in. Diese 
dürfen die Anlage planen, montieren und anschließen. Es gibt 
aber auch noch andere Gewerke, die verschiedene Arbeiten 
durchführen dürfen, zum Beispiel Wechselrichter montieren ist 
ein freies Gewerbe. Das können teilweise Mechatroniker:innen 
oder Dachdecker:innen übernehmen, aber im Ende ist der Be-
ruf »Elektrotechnik« der Schlüsselberuf für die Installation einer 
Photovoltaik-Anlage. Wobei Beratung auch Personen aus anderen 
Berufsbereichen durchführen können.

Welche Formen der Aus- und Weiterbildung sind hier 
 besonders wichtig?
Vera Immitzer: Die klassische Ausbildung dafür ist der Lehrberuf 
»Elektrotechnik«, der dreieinhalb Jahre dauert. Diese ausgebilde-
ten Fachkräfte sollten in der Lage sein, die Anlage zu planen, zu 
montieren und an das Netz anzuschließen. Absolvent:innen einer 
höheren Schule oder einer Hochschule werden benötigt, wenn es 
darum geht, komplexe Anlagen- und Energiesysteme gemäß den 
Netzerfordernissen zu kalkulieren.

Was wir jetzt auch merken ist, dass andere Gewerke in das The-
ma einsteigen. Es gibt zum Beispiel Dachdeckerunternehmen, die 
Elektrotechniker:innen anstellen, damit sie auch als Dachdecker 
Photovoltaik-Anlagen montieren und anschließen dürfen. Dassel-
be gilt für Spenglerbetriebe. Für gewisse Arbeiten ist kein Gewerbe 
notwendig, die Montage von Modulen und Wechselrichtern ist 
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Tina Renner (Interview)

»Es sind vor allem auch  
soziale Kompetenzen gefragt«

Tina Renner, Human Resource Managerin bei ImWind,  
über zukunftsträchtige Tätigkeitsbereiche der erneuerbaren Energiewirtschaft 

New-Skills-Gespräche des AMS (67)  
www.ams.at/newskills

»In Gesprächen am Mittagstisch geht es auch um Themen der 
Nachhaltigkeit«, sagt Tina Renner im Interview zu diesem aktu-
ellen New-Skills-Gespräch. Sie ist Human-Resource-Managerin 
bei der ImWind Erneuerbare Energie GmbH1 und berichtet im 
Interview über die Kernbereiche des Unternehmens und aktuelle 
Herausforderungen im Recruiting.

Im Namen Ihres Unternehmens findet sich bereits  
ein  Hinweis auf eine erneuerbare Energiequelle:  
Ist die  Windkraft Ihr  Kerngeschäft?
Tina Renner: Ja, genau. ImWind ist seit fünfundzwanzig Jahren 
im Geschäft und gehört damit auch zu den Pionieren in der ös-
terreichischen Windkraft. Wir sind ein privater Projektentwickler 
für Windkraftprojekte und damit auch einer der größten in Öster-
reich. Wir starten aber gerade mit der Entwicklung des Bereiches 
»Photovoltaik«. Wir gehören zu einer Unternehmensgruppe, in 
der es einige Projektgesellschaften gibt. Die Gesamtgruppe hat 
über hundert Mitarbeiter*innen, im erneuerbaren Bereich sind es 
so um die fünfzig Mitarbeiter*innen. 

Durch welche Merkmale lässt sich das Berufsfeld 
»Projektentwickler*in« in Ihrem Bereich charakterisieren?
Tina Renner: Dieses Berufsfeld zeichnet sich vor allem dadurch 
aus, dass man die Leidenschaft für erneuerbare Energie direkt 
bei den Menschen entfachen muss, bei denen der Windpark 
eventuell entstehen soll. Es geht darum, Gemeinden und Grund-
stückbesitzer mit anderen Stakeholdern zusammenzubringen, 
um Projekte zu initiieren. Dazu braucht es Leidenschaft für die 
Materie, aber auch ein gewisses technisches Verständnis. Denn 
unsere Projektentwickler*innen machen auch die Grundplanung. 
Ausschlaggebend sind ferner sozial-kommunikative Kompeten-

1  www.imwind.at.

zen, so vor allem für die Kommunikation mit Bauern bezie-
hungsweise Bäuerinnen und Bürgermeister*innen, aber auch ein 
gewisses Maß an politischem Engagement, für die Arbeit in der 
Gemeindepolitik und zum Teil auch in der Bundespolitik. Ge-
nehmigungen und Vertragsabschlüsse sind auch Teil der Tätig-
keit, und dafür bedarf es überdies einer genauen Arbeitsweise. 
Projektentwickler*innen müssen ihre Zeit selbst managen können 
und flexibel bleiben, denn in der Arbeit mit Stakeholdern läuft 
vieles auch spontan ab.

Welche anderen Tätigkeitsbereiche gibt es für 
Projektentwickler*innen?
Tina Renner: Teil des Tätigkeitsfeldes von Projektentwickler*innen 
ist auch das so genannte »Grundstückssichern«. Dabei sichern sie 
mit Grundstückseigentümer*innen und Gemeinden Verträge 
für Grundstücke für die zu errichtenden Windräder. Es geht um 
Pachtverträge mit Grundstückbesitzer*innen für Flächen, auf de-
nen ein Windpark gebaut werden kann. Projektentwickler*innen 
kooperieren mit Gemeinden und veranstalten Bürgersprechtage, 
um die Akzeptanz für das Thema zu erhöhen und bei Bürgerab-
stimmungen eventuell eine Zustimmung für das jeweilige Projekt 
zu erzielen. 

Welche Qualifikationen sind für diesen Tätigkeitsbereich 
entscheidend? 
Tina Renner: Einige Mitarbeiter*innen kommen aus dem Bereich 
der Landschaftsplanung. Diese sind zum Beispiel Absolvent*innen 
von Studiengängen der BOKU.2 Mitarbeitende, die als Projekt-
entwickler*innen bei uns arbeiten, haben Studien im Bereich der 
erneuerbaren Energien absolviert. 

2  BOKU = Universität für Bodenkultur Wien (www. boku.ac.at).
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Peter Mayer (Interview)

»Das nachhaltige Waldmanagement  
bleibt wichtiger Bestandteil der Ausbildung«

DI Dr. Peter Mayer, Leiter des Bundesforschungszentrums für Wald (BFW),  
über die ökologische, wirtschaftliche und soziale Bedeutung des Waldes  

und moderne Berufe rund um den Wald

New-Skills-Gespräche des AMS (73)  
www.ams.at/newskills

»Seit den 1960er-Jahren hat sich der Wald etwa um die Fläche 
des Mühlviertels vergrößert. Gerade in Zeiten des Klimawandels 
kann uns diese Entwicklung interessante Informationen liefern, 
also zum Beispiel, wie gesund der Wald ist, welche Baumarten 
gepflanzt wurden und wie sich die Zusammensetzungen über 
die Zeit geändert haben«, sagt Peter Mayer, der sich als Leiter des 
Bundesforschungszentrums für Wald (BFW)1 in seiner Tätigkeit 
u.a. damit befasst, wie der Wald an den Klimawandel angepasst 
werden und wie er wirtschaftlich genutzt werden kann. Die Ergeb-
nisse der Forschungsarbeit des BFW werden auch in zwei eigenen 
Ausbildungseinrichtungen weitervermittelt.

Welche Aufgaben hat das Bundesforschungszentrum  
für Wald?
Peter Mayer: Wir erforschen den Wald in Österreich anhand ei-
nes landesweiten Netzwerkes von elftausend Probepunkten. Die 
so gewonnenen Fakten und Daten geben Auskunft über den ak-
tuellen Zustand und die Entwicklung des Waldes. Gleichzeitig 
arbeiten wir auch an Zukunftsthemen wie Klimawandel, Bio-
diversität und Waldbewirtschaftung. Das Projekt »Klimafitter 
Wald«2 beschäftigt sich zum Beispiel damit, welche Baumarten 
jetzt an welchen Standorten gepflanzt werden sollten, damit der 
Wald auch noch in den nächsten fünfzig bis hundert Jahren ge-
sund bleibt. Gleichzeitig stellen wir uns die Frage, wie wir bei 
all diesen Veränderungen Biodiversität, also Artenvielfalt, för-
dern können.

Sie widmen sich der Gesundheit des Waldes. Wie groß ist die 
Herausforderung durch Schädlinge wie den Borkenkäfer?
Peter Mayer: Den Borkenkäfer kennt inzwischen jede und jeder 
als eine der Bedrohungen des Waldes. Unser Forschungsschwer-
punkt zum Thema »Insekten« beschäftigt sich mit genau diesen 

1  www.bfw.gv.at.
2  www.klimafitterwald.at. 

Phänomenen. Der Klimawandel begünstigt manche Insekten, es 
werden aber auch neue Arten durch den globalisierten Handels-
verkehr eingeschleppt. Die Covid-Pandemie hat uns allen gezeigt, 
wie schnell sich ein Virus verbreiten kann. So ist das auch bei In-
sekten, die Pflanzen befallen.

Totholz in den Wäldern ist für Biodiversität und einen 
nährstoffreichen Waldboden wichtig. Wie kann eine Balance 
zwischen der Bekämpfung des Borkenkäfers und der Erhaltung 
der Artenvielfalt hergestellt werden?
Peter Mayer: Bei Borkenkäferbefall sind die Waldbesitzer*innen 
verpflichtet, die betroffenen Bäume zu entfernen, um eine Aus-
breitung zu verhindern. Deshalb ist es wichtig, regelmäßig die 
Wälder zu kontrollieren und wenn frisches Bohrmehl auftritt, 
so schnell wie möglich den befallenen Baum aus dem Wald zu 
schaffen. Anderes Totholz ist tatsächlich sehr wichtig als Indika-
tor für Biodiversität im Wald, denn es gewährleistet, dass manche 
Insektenarten, Spechte und andere Tiere weiterhin hier ihren Le-
bensraum finden. Ist das Totholz bereits zu trocken, dann wird 
es von den Borkenkäfern nicht mehr besiedelt. Deshalb wird in 
einem Wirtschaftswald empfohlen, einen gewissen Teil an liegen-
dem oder stehendem Totholz zu belassen. Zur Frage, wie groß 
dieser Anteil sein soll, gibt es unterschiedliche Auffassungen. Es 
gibt aber auch Hotspots der Diversität, die außer Nutzung gestellt 
sind. Diese Diversität untersuchen wir zum Beispiel mit unserem 
Programm »Naturwaldreservate«,3 in dem wir uns mit hundert-
zweiundneunzig Reservaten, die auf insgesamt achttausendsechs-
hundertsechsundsechzig Hektar Fläche über ganz Österreich ver-
teilt sind, befassen.

3  www.naturwaldreservate.at und www.bfw.gv.at/naturwaldreservate-programm-
oesterreich.

Photovoltaik- und Windkraftausbau in Niederösterreich. 
Potenziale und Herausforderungen für Wirtschaft und Arbeitsmarkt

Download: 
www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13763

»Ab 2030 geht es dann erst richtig los!« 
DI Vera Immitzer, Geschäftsführerin Bundesverband Photovoltaic Austria,  
im Gespräch

Download: 
www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13769

»Es sind vor allem auch soziale Kompetenzen gefragt«. 
Tina Renner, Human Resource Managerin bei ImWind, über zukunftsträchtige 
Tätigkeitsbereiche der erneuerbaren Energiewirtschaft

Download: 
www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13793

»Das nachhaltige Waldmanagement bleibt wichtiger Bestandteil der Ausbildung«. 
DI Dr. Peter Mayer, Leiter des Bundesforschungszentrums für Wald (BFW),  
über die ökologische, wirtschaftliche und soziale Bedeutung des Waldes und  
moderne Berufe rund um den Wald

Download: 
www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13820
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